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G erne assoziiert m an -  wohl n ich t n u r in E uropa -  
den  N am en Karen Kilimnik zuallererst m it ih ren  
Zeichnungen in schwarzer W achskreide. Insbesondere 
skizzenhafte Um risslinien und  S chattierungen, die 
teilweise von d ü n n e r Acrylfarbe durchw irkt w erden 
u n d  an einen  etwas verblichenen M odeillustrations
stil e rin n ern , kom bin ieren  sich in einem  Atemzug 
m it hingekritzelten  Zitaten zwischen Klatsch, Schlag
zeile u n d  Tagebuchnotiz. Als Teil e in er verw unsche
nen  u n d  fragilen Welt um kreisen sie durch  Frauen
postillen, Fernsehen  oder M odeanzeigen m edial 
aufbereitete und  seit K indheit genährte  T räum e und  
Sehnsüchte. Dies geschieht m it e in er obsessiven H in
gabe, die sonst zu den  E igenheiten  eines Teenagers 
gehört, d er das Zim m er seiner Tagträum e n ich t ver
lassen will. Einerseits sind b londe Elfen Kilimniks 
H eldinnen, personifiziert durch  Starm odels wie Twig
gy oder Kate Moss, die ätherisch-leicht von U nschuld 
und  Schönheit und  zugleich von ih re r Anfälligkeit 
sprechen, andererseits durch  A m azonen wie etwa 
Em m a Peel von d er in die Jah re  gekom m enen 
TV-Serie «The Avengers (Mit Schirm , C harm e und  
M elone)», die von düsteren  Phantasien, weiblicher 
D om inanz und  Zerstörung zeugen. B erühm theit, 
Schönheit und  M acht müssen als Bruchstücke einer 
überzeichneten  Realität aus zweiter H and zusam-

B E R N H A R D  B Ü R G I  ist Leiter der Kunsthalle Zürich. Er 
organisierte 1997 eine grosse Karen Kilinmik-Auss tel lung.

m engetragen  u n d  gebann t w erden, um  an ihrem  
Glanz und  E lend te ilhaben  zu können . Dabei verlie
ren  Klischee und  eigene Realität, M ädchenschlafzim 
m er und M ordschauplatz eine klar konturierte Gegen
sätzlichkeit, am algam ieren sich k rude u n d  zugleich 
m it M eisterschaft u n d  Sensibilität. Zwischen fem ini
n e r R om antik und  T erro r angelegt, ist es die un iro 
nische W endung d er sch illernden  Vorbilder h in  zum 
A uthentischen, die m it seltsam er Magie b e rü h rt und  
spürbar m acht, was der m ediale Schein an existenti
ellen W ünschen u n d  B edrohungen  absorbiert.

In d er Ö lm alerei Kilimniks b ildet w eniger der 
G lam our der Mode ein Projektionsfeld als etwa die 
du rch  B ücher und  H efte popularisierte  T radition 
der englischen Landschaftsm alerei des späten  acht
zehnten  Jah rh u n d erts , in die sich beispielsweise Sze
nen  aus «Bewitched» einwirken können , e in er von 
Karen Kilimniks TV-Lieblingssendungen. Farbgesät- 
tigt und  süss-schauerlich um lodert Feuer die Fassade 
trau ter Bürgerlichkeit. Obskures und  Okkultes m ischt 
sich m it T ierliebe und  Naturgewalt, zum Beispiel in 
Form  von sintflu tartigen Regengüssen oder Blitzen.

Da die Ö lm alerei in in tim en Form aten in letzter 
Zeit Kilimniks bevorzugtes A usdrucksm ittel ist, gerie
ten  ih re raum greifenden  Installationen wie beispiels
weise THE HELLFIRE CLUB -  EPISODE OF THE AVEN
GERS, m it denen  sie Anfang d er 90er Jah re  in New 
York an die Ö ffentlichkeit tra t und  die als Inbegriff 
von «scatter art» um schrieben w urden, etwas in den 
H in terg rund . U nd doch bring t Karen Kilimnik in 
A usstellungen auch ihre Tafelbilder in unm itte lbare  
Zusam m enhänge mit dem  Realraum . So scheinen sie 
etwa auf farbigen W änden m it gem usterten  Zier-
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leisten auf, die die E rin n eru n g  an eine klassische Ge
m äldegalerie w achrufen, aber w iederum  -  durch  eine 
fü r K aren Kilimnik bezeichnende V erschiebung der 
K onvention -  in zentrischen K onstellationen ange
o rd n e t sind. M ittelpunkt eines solchen installativen 
Um gangs m it dem  klassischen Tafelbild, dessen Ein
dringlichkeit im m er auch d er C harm e d er Trivialität 
anhaftet, bildet das M ädchenporträt ANGEL’S COUSIN 
FROM BLOOD ON SATAN’S CLAW MCMLXX, (Engel 
V erwandte aus Blut au f Satans Kralle MCMLXX, 1996) 
um rahm t von einem  to rartigen  Kranz aus L ichtern 
und  Zweigen auf violett w ucherndem  Grund.

In ih ren  R aum inszenierungen -  jen em  Teil ihres 
Werkes, d er m ir w esentlich, innovativ u n d  doch zu 
wenig beach te t schein t -  arbeite t Karen Kilimnik ne
ben  handgefertig ten  oder gem alten  E lem enten mit 
solchen aus d er Alltags- u n d  P opu lärku ltu r (Photo
kopien, Glitter, Kerzen, Verpackungen, Stoffe, Sound
fragm ente oder Nippes), bis h in  zu wenig kostbaren 
oder nachem pfundenen  R elikten d er H istorie. Sie 
b re iten  sich au f dem  B oden u n d  an d er W and aus, 
vereinen u n d  zerstreuen  sich. Ist auch die jeweilige 
K onstellation von disparaten  Teilen scheinbar insta
bil u n d  am R ande bruchstückhafter Vereinzelung, 
evoziert sie in  sozusagen traum atischer V erwandlung 
d er gew öhnlichen D inge eine unterschw ellig ver
d ich tete  A tm osphäre, ohne einen  bestim m ten m oti
vischen Ansatz erzählerisch aufzuschlüsseln.

BATTLES OR THE ART OF WAR (Schlachten oder 
die Kunst der K riegsführung, 1991) b ildet bei aller 
O ffenheit seiner Anlage ein geschlossenes Environ
m ent, das in d er R ekonstruktion  in der Kunsthalle 
Zürich 1997 n u r durch eine T ür betretbar war. Quelle 
der Insp iration  war ein Raum im Blenheim  Palace, 
voller Tapisserien, die sich nach allen Seiten u n d  Zei
ten auszubreiten scheinen, als ob sie von den W än
den  tre ten  u n d  den  Raum überschw em m en würden. 
Zwischen Bühnenbild  und  Filmset angelegt, wird man 
von künstlichen Nebelschw aden um strichen, die sich 
in dem  grau-hellblauen Gewölk e in er W andm alerei 
fortsetzen. Grelle Töne -  ein hart geschnittenes Samp
ling in lausiger Q ualität von Haydns sinfonischen 
Böllerschüssen bis zu New Wave -  steigern lust- wie 
qualvoll die suggerierte Landschaftskulisse, in der 
ein Strauch auch Flora nahelegt. Eine T heaterka
none im V ordergrund, ein goldbeknöpftes Soldaten

wams, K anonenkugeln  aus Plastik, eine Feldtasche, 
ein R ebhuhn als Jagd trophäe  und  selbstgefertigte 
S tandarten , die sich frei im Raum b ü ndeln  oder sich 
von Plastikefeu u m rank t an  die W and lehnen , schaf
fen p ittoresk u n d  doch etwas bedroh lich  A llusionen 
an ein S chlachtenpanoram a, in  dem  wir uns unm it
te lbar bewegen. Eine A rt Gobelin an d er Stirnwand, 
geh ö h t von R eitern, die das Kriegerische ins Rokoko- 
haft-T ändelnde en tspannen , en tzaubert sich in  der 
N ahsicht zur zerschlissenen und  schm uddeligen Tep
pichm atte, besetzt m it rupp igen  Farbschlieren, die 
m an kaum  als P ein ture  bezeichnen könnte. An die 
W and gepinnte , teils verwackelte Schnappschüsse 
u n d  P hotokopien, so von einem  F e ld h erren p o rträ t 
oder von P ferd und  H und  N apoleons, die als aus
gestopfte Rem iniszenzen in V itrinen des Kriegs
m useum s in Paris zu finden  sind, öffnen weitere 
M ikrokosm en, die m it den  Spielzeug-M iniaturen 
korrespond ieren , die am B oden au f einem  zum Kreis 
d rap ie rten , dunkelg rünen  Tuch ausgebreitet sind. 
Man blickt von oben auf eine K inderzim m erschlacht 
verschiedener G rössenverhältnisse herab . Sie ist ein 
M achtspiel, bei dem  m an schon früh  und  unbewusst 
n ich t n u r die m ilitärische Attacke u n d  Kriegskunst 
einübt. Wie d er durchlässige M akrokosmos d er Ge
sam tinstallation p en d e lt dieses Spiel zwischen Anar
chie und  Zucht und  un te rleg t dem  Unausweichlichen 
und  Schrecklichen d er Kriegshysterie das Sim ulierte, 
M anipulierbare u n d  Verlogene.

Sorgsam im itierte  Disco-Kugeln, Glitterausschwei- 
fungen  zu unseren  Füssen und  farbiges Licht lassen 
den h istorisierenden Schall und  K anonenrauch 
u n te r U m kehrung  d er Vorzeichen zum Sound und  
Nebel heu tigen  N achtlebens w erden. «Wo bin  ich?» 
schein t als Frage bei allen B etrach tern  im Raum 
zu hängen. Ein am bivalentes Schweben, das einen  
psychedelisch um fängt und  vereinnahm t, eine Grat- 
w anderung  zwischen den  Zeiten, den  Stilen, den 
G rössenverhältnissen, ohne die G efahren des Lä
cherlichen  u n d  Billigen zu scheuen. Lessings These 
d er E inheit von Raum, Zeit und  H andlung  wird in 
d ieser Beschw örung des Lebens und  des Todes im 
Sauseschritt um gew orfen. Sie ist erschaffen aus lau
ter N ebensächlichkeiten, ist jed e rze it zerlegbar und  
doch ein Kosmos von unum stösslicher künstlerischer 
Präzision.





Karen  K i l i  m n ik

N ot only in Europe is there  a tendency to associate 
the nam e Karen Kilimnik prim arily with drawings 
done in black crayon. T heir particularly sketchy con
tours and  shading, partially worked over with a th in  
layer o f acrylic and evoking a slightly jad ed  style of 
fashion illustration, are com bined  in  one b rea th  with 
scribbled quotations situated som ewhere betw een 
gossip, headline, and  diary. As p a rt o f an enchan ted  
and  fragile world, they circle a round  dream s and  
longings, n u rtu re d  since ch ildhood  and  medially 
processed th rough  w om en’s mags, television or fash
ion ads. This is done with an obsessive devotion, o rd i
narily the preserve of teenagers unwilling to leave 
the room s of the ir daydreams. O n one hand , Kilim- 
n ik ’s heroines are b londe elves, personified  by such 
super m odels as Twiggy or Kate Moss, whose ethereal 
lightness bespeaks no t only innocence and beauty 
bu t vulnerability as well; on the other, they are am a
zons, like Em m a Peel o f the aging TV series, The  

A vengers, and, as such, em body a mix of dark  fantasy, 
fem ale dom inance and  destruction . Fame, beauty, 
and power m ust be garnered  and transfixed as frag
m ents of an overstated, secondhand  reality in o rder 
to share in the ir glory and misery. In the process, 
cliché and  personal reality, a g irl’s bedroom  and  the 
scene of the m urder, lose the ir clearly con tou red  dis-

B E R N H A R D  B Ü R G  I is the director of the Kunsthalle Zurich. 
In 1997 he organized a show of Karen Kilimnik\s work.

creteness in a crude  am algam ation, effected with 
m astery and  sensitivity. Suspended betw een fem inine 
rom anticism  and terror, the deadpan  shift of irides
cen t m odels towards authenticity  shows a curious 
magic in revealing the ex ten t to which the m edial 
gloss absorbs existential wishes and  threats.

The field on which Kilimnik projects h er oil pain t
ings has less to do with the glam orous world o f fash
ion and  m ore with the trad ition  of late e igh teen th  
cen tu ry  landscape pain ting , popularized  in books 
and  magazines. This she interweaves, for exam ple, 
with scenes from  B ew itched, one o f h er favorite TV 
series. Saturated with color and a cloying horror, a 
fire may be seen eating away at the facade o f fam iliar 
bourgeois respectability. The obscure and  the occult 
b lend  with a love of anim als and  the forces o f nature, 
such as to rren tia l dow npours o r lightning.

Since oil paintings in in tim ate form ats have be
come Kilim nik’s p re fe rred  form  o f expression, she 
has focused less on large-scale installations, like THE 
HELLFIRE CLUB—EPISODE OF THE AVENGERS, seen 
in New York in the early nineties and  described, at 
the time, as the quintessence of “scatter a rt.” But the 
artist also relates h er paintings directly to the real 
space of h er exhibitions. They m ight appear on col
ored  walls with p a tte rn ed  m olding, evoking the clas
sical pain ting  gallery, except that the a rrangem en t is 
cen tered  in a characteristically Kilimnik-ian shift of 
viewing conventions. The installation-like approach
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to classical pain ting , itself o f an urgency th a t flirts 
with the charm  o f triviality, m ight be he igh tened  by 
fram ing a single pain ting , such as ANGEL’S COUSIN 
FROM BLOOD ON SATAN’S CLAW MCMLXX (1996), in 
a portal-like wreath o f lights and twigs against a back
ground  o f ram pan t purple.

In h e r installations-—tha t aspect o f h e r oeuvre 
which is, to my m ind, essential, innovative, and  u n 
derestim ated— Karen Kilimnik works with handm ade 
or pain ted  elem ents bu t also with things drawn from  
daily life and  p o pu lar culture (photocopies, glitter, 
candles, packaging, fabric, fragm ents o f sound, and

knickknacks), down to no t particularly valuable or 
even faked rem ains of history. These elem ents are 
spread ou t on the walls and  floors, where they are 
u n ited  and  scattered. As precarious and  on the verge 
o f fragm ented  isolation as these configurations of 
d isparate elem ents may seem, the so-to-speak trau 
m atic transform ation  of ord inary  things produces a 
condensed, atm ospheric u n d e rc u rre n t w ithout lend
ing any specific m otif a narrative thrust.

BATTLES OR THE ART OF WAR (1991), though 
entirely open-ended  in in ten t, form s a closed envi
ronm ent, accessible only th rough  one door, upon  its

KAREN KILIMNIK, exhibition view /  Ausstellungsansicht, Kunsthalle Zürich 1997. 
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reconstruction  in the Zurich K unsthalle in 1997. It 
draws its inspiration  from  a room  full o f tapestries in 
B lenheim  Palace, which seem to spread ou t in all 
d irections and  times, as if they were abou t to walk off 
the walls and  flood the space. In a cross betw een 
stage and  film set, wisps of artificial m ist lick at our 
feet, lapping  over in to  a grayish, light blue cover of 
clouds in a wall painting. Shrill sounds— a hard-cut 
sam pling of lousy quality ranging from  H aydn’s sym
phonic  gun salutes to new wave m usic—add both  
pain  and  pleasure to the suggested backdrop of a 
landscape in which an extra, a bunch  o f twigs, plays 
flora. A stage canon in the foreground, a gold-but
toned  so ld ier’s doublet, plastic canon balls, a field 
bag, a partridge as a h u n tin g  trophy, and  self-made 
standards, suspended in the room  o r leaning against 
the wall with plastic ivy curling a round  them , all 
m ake for a picturesque bu t still slightly m enacing 
allusion to a battle panoram a— and we are in its 
midst. A kind of Gobelin on the fron t wall, he igh t
ened  by riders who relax the belligerence o f war 
to the p o in t o f rococo philandering , tu rns ou t—in 
close-up— to be a frayed and grimy mat, invaded with 
coarsely splattered  p igm ent tha t could hardly be 
called pein ture . B lurred snapshots and  photocopies 
p inned  to the wall, the p o rtra it o f a com m ander or o f 
N apo leon ’s horse and  dog, the la tte r found  stuffed

and  on display in Paris’s war m useum , reveal o th e r 
microcosm s th a t co rrespond  with the toy m iniatures 
spread ou t on the floor on a piece o f dark  green fab
ric laid ou t in a circle. O ne looks down at a pillow- 
fight battlefield  of varying scales. In c h ild ren ’s 
room s, the pow er game, practiced  at an early age, 
includes unconscious tra in ing  in m ilitary attack and 
the m artial arts. Like the perm eable  m acrocosm  of 
the installation as a whole, the m in iature scene shut
tles betw een anarchy and  discipline, and  colors the 
inevitability and  horro rs of war hysteria with simula
tion, m anipulation , and  hypocrisy.

M eticulously im itated  disco globes, swathes o f glit
te r at o u r feet, and  colored lights convert the histori- 
cizing racket and  canon smoke in to  the sound and 
m ist o f today’s n igh t life. W here am I? The question 
seems to be on the tip of every viewer’s tongue. An 
am bivalent state o f suspension surrounds and  usurps 
us psychedelically, walking the line betw een times, 
styles, and scale w ithout shying away from  the risk of 
being ridiculous o r cheap. Lessing’s thesis o f the 
unity  o f space, time, and  action is overthrow n in rap 
id strides by this invocation o f life and death . It is an 
invocation tha t issues from  a host of irrelevant items; 
it can be taken apart a t any time; and yet it is a cos
mos o f precise artistic irrefutability.

(Translation: Catherine Schelbert)

KAREN KILIMNIK,

TAROT CARDS IN  TURIN, 1993, 

tarot cards, candelabra, 2 candlesticks, 

candles and 5 forks, installation at 

Claudio Bottello, Turin, Italy /

TAROTKARTEN IN  TURIN, 

Tarotkarten, Kandelaber,

2 Kerzenständer, Kerzen und 5 Gabeln. 

(PHOTO: KAREN KILIMNIK)
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